Infobrief - Netzwerk

vbé’

«Psychologie & Glaube»

Juni 2023 - erscheint zwei Mal jahrlich

Wurde und

Alles neu macht der Mai ... du aber bleibst.

Liebe LeserInnen

Wirleben in einer sich rasch wandelnden Welt. Diese
Erkenntnis ist nicht neu, sie ist vielmehr eine Binsen-
weisheit und wird wohl von jeder Generation seit dem
Altertum erlebt. Schliesslich wird schon Heraklit um
500 v. Chr. mit der Aussage ,,Nichts ist so bestandig wie
der Wandel“ in Verbindung gebracht. Sicher hangt der
Eindruck der Schnelllebigkeit auch mit fortschreiten-
dem Alter zusammen. Trotzdem kdénnen uns Veridnde-
rungen ziemlich irritieren, manchmal sogar den Boden
unter den Fiissen wegziehen.

Auch im Netzwerk «Psychologie und Glaube» gibt es
Veranderungen, von einigen davon ist in diesem Info-
brief die Rede.

Geradezu ein wohltuender Kontrapunkt ist die Be-
schreibung Gottes in der Bibel als der Ewige, Unveran-
derliche, der ,,Ich war, bin, und werde (da) sein“. Im Ka-
non ,Alles ist eitel“ (RG 859) wird die Anrufung Gottes
als den, der bleibt, fast schon litaneiartig repetiert, was
der Beliebtheit des Liedes offensichtlich keinen Abbruch
tut. Was mich fasziniert: Trotz dieser Bestandigkeit Got-
tes ist das Gottesbild im Verlauf eines Lebens alles an-
dere als langweilig. Weil ich mich verandere, sehe ich
auch den Ewigen in immer neuem Licht. Als Schopfer

von Raum und Zeit ist er, gerade weil ausserhalb dieser
Dimensionen, bestdndig und trotzdem aktuell und rele-
vant. Tatsdchlich haben Menschen in allen Generatio-
nen lebensverindernde Begegnungen mit dem Ewigen
gemacht, zum Beispiel durch die Wiederherstellung
von Wiirde nach Beschamung (s. dazu den Beitrag von
D. Zwiker, S. 2—4).

Zum Glick kénnen wir uns in der postmodernen Welt
an den halten, der nicht ins Wanken kommt, nicht den
Launen unterworfen ist und nicht authoért, zu sein. Auch
wenn ich durchaus, und hoffeps
serInnen, unzahlige freud-
erlebnisse machen darf, ist I
nung doch die Wichtigste- ' itel, dua
und wen du ins Buch des Lebens schreibst.

Doppelpunkt statt Punkt, den
nachsten Satz in ,,...“

Simon Waber, Psychotherapeut und Mit-
glied vom Leitungsteam des Netzwerkes
«Psychologie und Glaube»
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Doppelpunkt statt Punkt, den nächsten Satz in „…“


Von der Scham zur Wiirde —
Wie Jesus entschamt

Ich wundere mich, wenn ich die Zeitung auf-
schlage. Michtige Politiker gehen mit Wahrhei-
ten und Menschen beliebig um. Viele verweigern
eine wiirdige inhaltliche Diskussion und ziehen
stattdessen gezielt, direkt und schamlos die Wiir-
de des Gegeniibers in den Dreck. Menschen wer-
den fiir ihre Ziele instrumentalisiert.

Gleichzeitig werden wir in den Medien oft
bombardiert mit kriegerischen Worten. Auch
eine sehr pflichtbewusste Person kann jemanden
in den sozialen Medien mit unflatigen Ausdrii-
cken eindecken. Sie tut dies, weil sie wahrend des
Schreibens nicht in die Augen der Betroffenen
sieht. Gesichtslosigkeit enthemmt.

Von der Schuld- zur Schamkultur

Die Schamlosigkeit, mit der Verachtung und
Beschdmung zelebriert wird, 16st in mir Be-
troffenheit aus. Ich scheine mich nicht daran zu
gewohnen. Soziologen diskutieren, ob sich die
abendlandische Schuldkultur zu einer Scham-
kultur entwickle. Das westliche Abendland ist
geprigt von der Frage, wie man etwas richtig
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macht. In orientalischen und afrikanischen Kul-
turen stehen Fragen um Ehre und Schande im
Vordergrund.

In einer Schamkultur kommt ein gravierender
Kreislauf in Gang: Erniedrigungen und Demiiti-
gungen verletzen die Wiirde der Beschamten.
Diese Krankungen fiihren wiederum dazu, dass
sie andere beschamen. Nicht umsonst braucht
es drei bis vier Generationen, bis ein durch Krieg
gedemiitigtes Volk wieder zu einem relativen psy-
chischen Gleichgewicht findet.

Jesus handelt anders

In diesem Zusammenhang fasziniert mich
Jesu Umgang mit Menschen. Der Titel «Wie Je-
sus entschamt» ist herausfordernd und hat etwas
Widerspriichliches in sich. Intuitiv gehen wir
schamlosen oder unverschamten Personen aus
dem Weg. Daniel Hell, emeritierter Professor fir
Psychiatrie der Universitéatsklinik in Ziirich, sagt
in seinem Buch «Lob der Scham»: «Nur wer sich
achtet, kann sich schamen.» Echte Scham setzt
ein Gespiir fur Wiirde voraus. Es gibt keine Kul-
tur, kein Volk, keine Zeitepoche, in der Scham und

Bild: www.123rf.com. zahar2000



Wiirde nicht eine grosse Rolle spielen. Beides ist
mit der menschlichen Existenz tief verwoben.
Wie geht Jesus mit Scham um? Nimmt er uns
die Scham? Nein. Aber er hilft, konstruktiv mit
ihr umzugehen. Wo entschamt denn Jesus? Jesus
enthemmt Menschen nicht zur Hemmungslosig-
keit. Er entschamt Beschamte. Er gibt Menschen
einen Schutzraum, in dem trotz der Scham ihre
Wiirde geschiitzt bleibt. Damit durchbricht er
den oben erwéhnten Teufelskreis. Dem méochte
ich mit einigen Gedankensplittern nachgehen.

Scham und Selbsterkenntnis

Schon in den ersten Kapiteln der Bibel steht
die Scham im Zentrum. Adam und Eva verste-
cken sich im Gebiisch, weil sie vom Baum der
Erkenntnis gegessen haben. Sie erleben das erste
Mal Scham. Die Augen gehen ihnen auf. Es wird
ihnen bewusst, dass sie in diesem herrlichen Gar-
ten nicht einfach sorglos aufblithen, spielen und
ihn pflegen, sondern dass Gott sie von aussen be-
urteilt.

Entwicklungspsychologen sagen, dass ein
Kind erst dann Scham empfindet, wenn es sich im
Spiegel erkennt, sich also von aussen sieht. Ohne
Selbstbewusstsein gibt es keine Scham. Am An-
fang hatten Adam und Eva ihre Nacktheit nicht
gestort. Jetzt nehmen sie ihre eigenen ,, Flecken®
von aussen wahr. Sie sehen sich wie in einem Spie-
gel. Sie flirchten sich, von Gott negativ beurteilt zu
werden. Deshalb verstecken sie sich.

Zur Psychologie der Scham

Scham treibt uns die Rote ins Gesicht, das Herz
beginnt zu pochen und zu rasen. Tatsachlich ge-
hort Scham zu den stdrksten unangenehmen Re-
gungen eines Menschen. Wer sich schamt, fiihlt
sich im Innersten betroffen. Kein Wunder ver-
meiden viele Menschen dieses Gefiihl oder ver-
stecken sich.

Scham zu spiiren, ist unangenehm. Priiderie
— eine Ubertrieben empfindliche Einstellung und
Engherzigkeit gegeniiber Sitte und Moral — ist
eine mogliche Strategie, der Scham aus dem Weg
zu gehen. Eine andere Strategie ist die klassische
Projektion, von der schon Jesus spricht: «Was
siehst du den Splitter in deines Bruders Auge,
aber den Balken im eigenen Auge nimmst du nicht
wahr?»* Angst, Arger und Ekel sind Basisemo-
tionen, die uns vor Gefahren schiitzen, die von
aussen kommen. Scham macht uns darauf auf-
merksam, dass tief in unserer Seele etwas nicht
in Ordnung ist. Scham zeigt an, dass wir unserem
Ideal nicht entsprechen. Scham ist sehr wichtig
fir unsere Hirnentwicklung. Wir lernen, mit
peinlichen Situationen wiirdevoller umzugehen.
Und Schuld erinnert uns daran, dass wir Erwar-
tungen anderer, der Gesellschaft oder von Gott
nicht entsprechen.

1 Lukas 6,41

3/ Juni 2023

Interessanterweise wird Adams und Evas
Erleben meist aus der Schuldperspektive inter-
pretiert und weniger mit dem Fokus der Scham
—auch wenn Scham und Schuld oft miteinander
verwoben sind.

Scham braucht Schutz

Wie reagiert Gott auf die ersten beiden Men-
schen in ihrem Versteck? Zuerst geht er genau
dorthin, wo sich Adam und Eva befinden. Er sucht
sie und gibt nicht aus Distanz seine Ratschlige.

In einem zweiten

Schritt fragt Gott:
«Adalm, wo bist du?»? ((Ohne serSt'

Will heissen: «Was er-

o
lebst du? Wie geht es beWUSStSEII'I

dir? Was treibt dich?»

[ ) o
Hoch therapeutische glbt es kelne

Fragen! Adam fin-
det kaum Worte. Er SCham.»
versteckt sich auch
psychologisch. Er ist
in sich zerrissen. Als
Ablenkungsmandéver
verweist er auf Eva: «Die Frau, die du mir ...» Das
ist fiir ihn einfacher als sich seiner Verantwortung
zu stellen. Dabei mochte Gott ihm einen Schutz-
raum bieten, in dem er sich selbst in die Augen
sehen und Worte fiir seine Zerrissenheit finden
kann. Eva reagiert auf gleichem Niveau: «Die
Schlange betrog mich ...»

Die innere Zerrissenheit ist manchmal so
gross, dass eine Person vorerst einfach nur Schutz
braucht. Deshalb gibt Gott beiden einen Mantel.

2 1.Mose 3,9
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Scham braucht viel Schutz, damit wir den Mut
finden, uns ihr stellen.

Es ist sehr eindriicklich zu sehen, wie schnell
sich in der biblischen Urgeschichte eine eigent-
liche Rachekultur und damit eine Beschamungs-
Kultur entwickelt3 und in die religiosen Diskurse
der Freunde Hiobs Eingang findet.

Entschamung richtet auf

Jesus stellt sich entschieden gegen eine Be-
schamungs-Kultur. Er durchbricht den Diskurs
von Schande und Ehre und verteidigt die Be-
schdmten. Dies kommt schon in der Bergpredigt,
der Charta des Reiches Gottes, deutlich zum Aus-
druck. Daniel Hell bringt es auf den Punkt: «Die
Bergpredigt ist eine einzige Seligpreisung der Be-
schidmten jener Zeit.“ Bereits die Seligpreisungen
im engeren Sinne geben Zeugnis davon.4

Mir fallt auf, wie wiirdevoll Jesus in seinen
Reden und in der Begegnung mit jeder Person
umgeht, die sich an ihn wendet. Da gibt es eine
zwielichtige Frau, die ihm in aller Offentlichkeit
mit teurem O, einer damaligen Kapitalanlage, die
Fiisse wascht.s Die anwesenden Manner fiihlen
sich sichtlich gestort. Thnen ist das peinlich. Die
Frau ergibt sich ihren Trénen, sie zeigt sich emo-
tional. Das ist aus Ménnersicht vielleicht hyste-
risch. Die Gelehrten wollen mit Jesus tiber tiefe
Theologie parlieren. Es ist erstaunlich, wie ent-
spannt und wiirdevoll Jesus mit der Situation um-
geht. Die Gelehrten beschdmen, Jesus entschamt
und fithrt die Frau wieder in ihre Wiirde zuriick.

Da kommt eine leidende Frau auf ihn zu und
will Jesus einfach beriihren.® Thre Erwartung
hat etwas Magisches. Das wirkt peinlich, alle tu-
scheln, die Jiinger drgern sich und wollen Jesus
vor dieser unreinen, nervenden Frau mit ihrem
Gejammer bewahren. Nur Jesus geht ruhig und
wiirdevoll mit ihr um.

Die Jiinger wollen Jesus vor larmenden Kin-
dern verschonen.” Jesus heisst sie willkommen
und herzt sie. Und natiirlich die Ehebrecherin: Sie
soll mit den beschdmenden Handen der Phariséer
gesteinigt werden.® Jesus konfrontiert die Mén-
ner mit ihrer eigenen Scham. So lassen diese ihre
Steine in den Staub fallen. Daraufbringt Jesus die
Frau durch ein kurzes Gespriach in Berithrung mit
ihrer eigenen Wiirde.

3 1.Mose 4,23

4  Matthéaus 5,3 - 11
5 Lukas7,36-50

6  Lukas8,43-48

7  Lukas18,15-17

8 Johannes8.2-11
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Und daist Zachdus.? Er hat mit Schwindeleien
Karriere gemacht und ist damit reich geworden.
Zachdus setzt sich dem Gespott der Menge aus,
weil er unbeholfen auf
einen Maulbeerbaum
klettert, um Jesus zu
sehen. Seine Sehn-
sucht nach Wiirde ist
starker als die Angst
vor Beschdmung. Er
gibt ihm die not-wen-
dige Aufmerksamkeit
in aller Offentlichkeit.

Vielleicht kommt es nicht von ungefahr, dass
mir zuerst Begegnungen Jesu mit Frauen in den
Sinn kommen. Sie wurden von Méannern so oft
beschidmt. Es lohnt sich, die vielen Begegnungen
Jesu mit Menschen unter dem Blickwinkel der
Scham und der Wiirde nachzuspiiren.

«Bei Jesus
wird es nie
peinlich!»

Entschamung bringt Menschen in

Beriihrung mit ihrer Wiirde

Jesu Umfeld beschamt, Jesus jedoch entschamt
die Beschamten. Jesus gibt ihnen ihre Wiirde in
aller Offentlichkeit zuriick — in aller Ruhe, mit
beriihrender Achtsamkeit und ohne sich dabei
zu verlieren. Bei Jesus wird es nie peinlich! Wer
Menschen mit Tiefe begegnet und sie sorgsam be-
gleitet, trifft auf Personen, die beschdamt wurden
und sich danach sehnen, entschdmt zu werden.

Daniel Zwiker ist Psychotherapeut und
Theologe. Er ist Chairman des Netzwerks
»Psychologie und Glaube» und Mitglied des
Beirates der «insist consulting gmbh».

Literatur

« Daniel Hell: Lob der Scham. Nur wer sich
achtet, kann sich schamen. Verlag Psychoso-
zial, 2018.

9 Lukasig,1-9
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Das Netzwerk «Psychologie
und Glaube» macht sich fit
fiir die Zukunft

Wie ist das Netzwerk «Psychologie und
Glaube» (P & G) unterwegs? Was lauft gut und
was weniger gut? Was miissen wir allenfalls
iiberdenken und verdndern, um unseren Kern-
auftrag weiterhin erfiillen zu konnen?

Diese Fragen haben wir als Leitungsteam in
den letzten Monaten intensiv bewegt, um unser
Leitbild und unsere Strategie zu priifen und — wo
notig —anzupassen. Ziel ist es, P & G so zu gestal-
ten, dass es fiir die Zukunft fit sein wird.

Riicleblick und Standortbestimmung

2018 haben wir als Leitungsteam unser Leit-
bild entwickelt. Damals wurde als Kernanliegen
formuliert: ,,Der Fachkreis «Psychologie und
Glaube» bietet Fachleuten aus den Bereichen Be-
ratung, Therapie, Supervision und Coaching ein
Forum, wo sie ihre Beziehung zu Gott, zum Néchs-
ten sowie zu sich selbst pflegen, reflektieren und
weiter entwickeln konnen.“ Daraus wurden vier
Stossrichtungen abgeleitet, in denen der Fach-
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kreis aktiv ist: Fachlich, personlich, vernetzend
und spirituell.

Inzwischen sind einige Jahre verstrichen und
das Leitungsteam hat sich personell stark verin-
dert. Ein guter Moment, um eine Standortbestim-
mung bzw. einen Strategiereview zu machen.

Wir stellten uns zunichst die Grundsatzfra-
ge nach unserer Existenzberechtigung: «Warum
braucht es das Netzwerk P & G tiberhaupt? War-
um tun wir eigentlich, was wir tun?» Heute gibt es
bekanntlich unzéhlige Angebote fiir Psychologen,
Therapeuten und Coaches. Viele Berufsverbénde,
Aus- und Weiterbildungs-Institutionen engagie-
ren sich fiir 4hnliche Anliegen.

Aus unserer Sicht haben wir ein Alleinstel-
lungsmerkmal zu bieten: Soziale und fachliche
Vernetzung von christlichen Fachleuten sowie
Orientierung fir KlientInnen beim Suchen und
Finden von christlichen Fachleuten. Das im Jahr
2018 formulierte Leitbild inkl. Kernanliegen spie-
gelt weiterhin unsere Absicht und den Sinn des
Fachkreises bzw. Netzwerkes wider.

unsplash.com / Annie Spratt



In einem Business-Modell haben wir unsere
Ist-Situation dargestellt. Daftir haben wir uns an
den folgenden Fragen orientiert:

«  Wer sind unsere Schliissel-Partner? Z.B.

AGEAS, ACC, APS.

- Was sind unsere Schliissel-Aktivitaten?
Verzeichnis, Publikationen, Tagungen,
Mittagstische etc.

«  Wasist unser Wertangebot? Orientierung
fir Fachpersonen und Klienten zur Inte-
gration von Glauben und Psychologie etc.

«  Wie pflegen wir unsere Beziehungen zu
den Mitgliedern des Netzwerkes und wel-
che Kanidle und Kommunikationsmittel
nutzen wir dazu? Newsmail, Infobrief,
Webseite etc.

«  Welche, Kunden-Segmente* sprechen wir
aktuell an? BeraterInnen, TherapeutIn-
nen, rat- und hilfesuchende Menschen etc.

Das Netzwerk «Psychologie und

Glaube - fit fiir die Zulcunft

Auch wenn das Kernanliegen von P & G unver-
andert bleibt, hat sich bzw. dndert sich die Welt
fortwéhrend, z.B. verschiedene gesellschaftliche
Trends, Digitalisierung, Konkurrenzangebo-
te, Generation Z, steigende Zahl von psychisch
herausgeforderten Menschen, Fachkraftemangel.
Daneben gibt esinterne Veranderungen. Wie kén-
nen wir angesichts all dieser Verdnderungen un-
ser Kernanliegen gestalten? Was sind die Bediirf-
nisse, N6te, Erwartungen unserer verschiedenen
heutigen und zukiinftigen Zielgruppen? Welche
Ressourcen haben wir heute und in Zukunft?

In einer SWOT - Analyse (Strengths, Weak-
nesses, Opportunities, Threats) haben wir unsere
heutige und zukiinftige Situation bewertet. Dabei
sind wir zu folgenden Haupterkenntnissen ge-
kommen:

+ Kernaufirag / Wertangebote: Wir ha-
ben einen sinnstiftenden Kernauftrag mit
niitzlichen Dienstleistungen, die von unse-
ren Zielgruppen / Kundensegmenten ge-
schitzt werden. Die Nachfrage nach Bera-
tungspersonen ist tendenziell steigend und
so auch der Bedarfnach Orientierung und
Vermittlung.

«  Ressourcen: Es gibt einen Kreis von inter-
essierten und sehr engagierten Mittriagern
von P & G im Leitungsteams und dariiber
hinaus. Der Stamm der engagierten Perso-
nen verringert sich aber tendenziell.

« Kundensegmente / Zielgruppen: Das
Durchschnittsalter der aktiven Mitglie-
der ist eher hoch. Wir scheinen v.a. dltere
Altersschichten anzusprechen.

«  Bekanntheitsgrad und Erscheinungs-
bild: P & G und seine Dienstleistungen
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sind nur wenig bekannt. Unser Auftritt,
Erscheinungsbild und unsere Kommuni-
kationsmassnahmen entsprechen nicht
mehr ganz den heutigen Anforderungen
und Erwartungen.

« Vernetzung: Wir sind mit unseren
Schliisselpartnerlnnen zwar vernetzt,
aber intensivere Kooperationen wéren
wiinschenswert. Zusétzlich wire die Zu-
sammenarbeit mit weiteren PartnerInnen
und Kirchgemeinden in Zukunft denkbar.

Konkrete Massnahmen

Aufgrund dieser Erkenntnisse habe wir Stra-
tegiefelder definiert, die wir in den néchsten Jah-
ren bearbeiten wollen. Um unsere Ressourcen zu
biindeln, haben wir unsere Tatigkeiten priorisiert
und gestrafft.

. Ab20o24wird der Infobriefin etwas schlan-
kerer Form erscheinen und nur noch zwei-
mal pro Jahr versenden wir ein Newsmail.

«  Das Erscheinungsbild wird aufgefrischt.
Wir sind dabei, eine neue Webseite fir
Fachpersonen aufzubauen: www.psycho-
logieundglaube.ch. Sie ermdglicht uns,
gezielter auf unsere Angebote aufmerk-
sam zu machen und die Sozialen Medien
zu nutzen. Ebenfalls braucht es wirkungs-
volles Infomaterial, das wir online und ge-
druckt an Interessierte senden oder ver-
teilen konnen.

«  Verschiedene Bezeichnungen werden an-
gepasst: Der Fachkreis «Psychologie und
Glaube» wird zu ,,Netzwerk «Psychologie
und Glaube». Die Mittagstische heissen
neu , Netzwerk Lunch P&G* Die Tagun-
gen heissen kiinftig ,,Netzwerk Impulstag
P&G*

Wir werden Sie im Infobrief bzw. Newsmail
uber weitere Schritte auf dem Laufenden halten.

Reden Sie mit!

Gerne erwarten wir Thr Feedback zu unseren
Gedanken und Ideen sowie Ihre Beobachtungen,
Wiinsche und Beitrdge zur Weiterentwicklung
von P & G: Mail an psychologie@vbg.net.

Vielen Dank fir Ihr Mitdenken und Mittra-
gen!

Claudine Aeberli, Coach, Supervisorin und
Organisationsberaterin; Mitglied im Leitungsteam
des Netzwerkes «Psychologie und Glaube».



Nathalie Selinger

Wechsel in der Geschdafisleitung
unseres Netzwerkes

Nathalie Selinger hat auf ihren Wunsch und
aus personlichen Griinden die Mitarbeit in unse-
rem Netzwerk «Psychologie und Glaube» als Ge-
schéftsleiterin per Ende Marz 2023 gekiindigt.
Wir haben die Zusammenarbeit im gegenseitigen
Einvernehmen beendet.

Nathalie ist im September 2021 zu uns gestos-
sen und hatte Dieter Bosser abgelost. Wahrend
der Sitzungen versiisste uns Nathalie mit selbst-
gebackenem Kuchen die sachlichen Traktanden.
Sie war stets freundlich und zuvorkommend.
Wir haben im Leitungsteam ihre Gedanken als
Aussensicht einer Mitarbeiterin ohne therapeuti-
sche Ausbildung sehr geschatzt. Sie wird sich nun
vermehrt auf ihr Theologiestudium am Theolo-
gischen Seminar Chrischona konzentrieren. Wir
danken Dir, Nathalie, fiir Dein beherztes Enga-
gement und wiinschen Dir gutes Gelingen und
Gottes Segen auf Deinem weiteren Weg.

Wir sind froh, konnte Dieter Bosser schnell
und unkompliziert die Arbeit als Geschéftslei-
ter interimistisch bis Ende 2023 iibernehmen. Er
bringt viel Erfahrung mit und kennt unsere Arbeit
in- und auswendig, da er bis 2021 schon viele Jahre
mitgearbeitet hat. Es stehen u.a. einige Heraus-
forderungen an. Ich méchte hier nur deren drei
hervorheben:

«  Vorallem steht die Umsetzung der zusam-
men mit Claudine Aeberli entwickelten
Strategie an. (siehe ihren Beitragin diesem
Infobrief)

. EinZiel wird unter anderen sein, Kontakte
zu Psychologie-Studierenden an den Unis
aufzunehmen und sie in unser Netzwerk
einzuladen. Erste Gespriche zeigen, dass
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Psychologie-Studierende interessiert sind,
in unserem Netzwerk Impulse fiur die
Verbindung von Glauben und ihrem Stu-
dienfach zu bekommen. Viele haben von
unseren Angeboten nie gehort. Schon jetzt
besteht fiir Studierende die Méglichkeit,
an den Aktivititen unseres Netzwerkes
teilzunehmen und die Newsletter sowie
den Infobrief zu erhalten.

«  Mit der Leitung der ACC (Association of
Christian Counselling Switzerland, www.
acc-ch.ch) finden Gespréche statt, in de-
nen wir Méglichkeiten einer vertieften Zu-
sammenarbeit ausloten.

Fiir all diese Ziele schitzen wir das zuverlassige
und weitsichtige Engagement Dieters verbunden
mit seiner langjahrigen Erfahrung in unserem
Netzwerk und heissen ihn in unserem Team herz-
lich willkommen.

Neubesetzung der Geschdftsleitung per

Januar 2024

Da Dieters Mitarbeit zeitlich begrenzt ist,
suchen wir jetzt schon eine neue Person fir die
Geschaftsleitung mit einem 20-25%igen Arbeits-
pensum. Wer Freude an Netzwerkarbeit hat,
gerne selbstdndig arbeitet, organisiert und plant
und wem Fragen zu Psychologie und Glaube am
Herzen liegen, ist eingeladen, mit mir (praxis@
danielzwiker.ch) Kontakt aufzunehmen und eine
Bewerbung mit den iiblichen Unterlagen einzu-
reichen. Die vertraglichen Bestimmungen sowie
die Entlohnung entsprechen den Gepflogenheiten
der VBG.

Daniel Zwicker, Chairman des Netzwerkes
«Psychologie und Glaube»

Dieter Bosser



Informationen

Neuauflage des Verzeichnisses

Jede Woche erhalten wir Anfragen nach einer
gedruckten Version des Verzeichnisses, obwohl
es seit Jahren eine Online-Version gibt. Jetzt ist
die Auflage Marz 2019 vergriffen! Dieses Interes-
se freut uns sehr, macht andererseits aber auch
nachdenklich im Blick auf die psychische Befind-
lichkeit der Menschen.

Die Vorbereitungen fiir eine Neuauflage sind
angelaufen. Ziel ist, diese im Herbst abzuschlies-
sen. Die Neuauflage bietet fiir christliche Fach-
leute eine komfortable Méglichkeit, sich in den
kommenden Wochen noch aufnehmen zu lassen.
Interessenten wenden sich an psychologie@vbg.
net. Wer im Bekanntenkreis andere christliche
Fachpersonen aus den Bereichen Beratung, Psy-
chotherapie, Psychiatrie oder Coaching/Supervi-
sion kennt, darfsie sehr gerne aufeinen Verzeich-
nis-Eintrag hinweisen.

Wie geht es der Bevilkerung in der

Schweiz?

Das Schweizerische Gesundheitsobserva-
torium (www.obsan.ch) hat im Herbst 2022 die
psychische Gesundheit in der Schweiz erhoben.
An der Online-Umfrage nahmen rund 5’500
Personen teil. In der Auswertung heisst es, dass
nur 52% der Bevolkerung angaben, keine der ab-
gefragten psychischen Erkrankungen zu haben.
13.5% litten an schwereren Symptomauspragun-
gen, d.h. dass die Symptome mit Einschriankun-
genim Alltag oder mit Suizidgedanken verbunden
sind. Fazit der Autoren: ,,Die psychische Gesund-
heit hat sich im Vergleich zur Situation vor der
Pandemie eher verschlechtert und nicht erholt.”
Betroffen ist vor allem die jiingere Bevolkerung
und speziell junge Frauen!

Dieser Befund macht nachdenklich, er wirft
ein interessantes Licht auf die Befindlichkeit vie-
ler Menschen in der Bevolkerung. Dazu passt die
Beobachtung, dass nicht nur Psychiater und die
meisten Psychotherapeuten aktuell iiberlastet
sind und kurzfristig keine neuen Patienten an-
nehmen kénnen.

Fachtagung, 9. September 2023

Oder neu: ,Netzwerk Impulstag P&G*. Sie fin-
det am 9. September in Aarau statt. Die Corona-
Pandemie, der Ukraine-Krieg sowie andere Ver-
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werfungen gehen nicht spurlos an den Menschen
vorbei.

Der Zukunftsforscher Dr. Andreas M. Walker
(weiterdenken.ch) wird uns Fundiertes tiber ak-
tuelle Megatrends und die «Generation no hope»
weitergeben.

Der beiliegende Flyer darf gerne an interes-
sierte Personen weitergegeben werden. Er ist
auch digital verfigbar. Das Anmeldeportal ist
freigeschaltet. Anmeldeschluss: 25. August 2023.
Wir freuen uns auf einen spannenden Tag mit in-
spirierenden Inputs und anregenden Begegnun-
gen!

Erscheinungstermine 2023

Das nichste regulédre elektronische News-
mail erscheint im August (Redaktionsschluss
20.08.2023). Der nachste Infobrief erscheint im
November 2023.
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